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îri) M« ber fDüftrler SSttfxtiex

Unb habe mit Jrttttotn «etjort,

£)af? auf ber înngfrau .Suitjc

©in Sri) ci n ro e r f er Ijingeljort.

©cr foll ta'» Weite teitrijtcn

itttt nntubcrbnrem Meit,

tjin über alle bir ©aie

Hub über bir ©renjen ber Sdjroei;.

Ha bönkf» midj, es roäre ganj etafadj,

ffi u i) e r -Bélier fäße bortljiu,
Der â'njeinroerfer gröper roär' bas,

tiliib gnnj itari) unfmm Sinn!

2lus bem gleidjen (Srunbe.
gljrlam: 21ber id; bitte bid;, roarum roill benn ber Buub bie Bâfjneii

häufen ?"
(ffirfirf) : Settr etiifad), eil es ein gutes (Sefdjäft ift."
Êljrfatn: 3a nnb bann bie Börfe unb bie 2ffttonäre, warum ftnb benn

bie bagegen ?"

(ffjrftdj: (Ebenfo einfadj, weil es für fie ein fetjr gutes (Sefdjäft ift,
bie Batjnen 3U behalten "

(Sfjrfûtu: llnb bann bie 2Ibftimmung IDas nüfct benn bie, menu beibe

gleicher Ifleinung finb ?"

iffjrlid): 23odjmals fetjr einfad;, weil mau nur toiffen roill, wer oon

biefen beiben bas gute (Sefdjäft madjen fo II I "

(Sfirfam: 2ffj fo, bann bin idj allerbings nidjt im Zweifel, toie tdj

ftimmeit mufj."
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s eibgenöffifcb, Hotefvftem.
(E grogi gier oo be tjötjcre üöfelifdjiiel, ber eibgenöffifdje poft' onb

deligrafeoerroaltig, ift tjalt bodj bas t,errledj Hotefvftem. ©ijni bas Iiefj fidj ebe

bas ndjtiftlidj, U3ioilifiert Dolh oo be pöftler nnb tleligräfter nöb regiere, ©nb

mas för Dortäl Ijäts nöb, bas düfclsgfctjli 3fdj es nüb i be fjanb com

oäterlid; gfinntc Bürofdjäf c ufeljlbari lüaffe gege Beamti, roo neb fromm onb

brao gnueg finb. ©nb da me uöb fpate för b'(£ibginoffefdjaft, roeme eme

Beamte rädjt fdjlädjt XXott madjt! (Er ctjuttt bann tjalt äbe oiel weniger gapfe
über, ©nb wenn er fdju roeijj, bag er fid; nüt s'Sdjulbc djo lo fjät, fäb ifd;

glidj, gfparet muefj fy. Do djamer be fefjler. wo b'Bimbesoerfammlig i gän3=

lidjer Derfennig oo bt Dertjältnifj gmadjt fjät, ba% fie au be onbere Biamte meb,

£olj 3iiedjedjolotj tjät welle, roieber guet madje!

Kiaotfcfyau in DeutfcfyCfjina.
Kiaotfdjaul ïRït einem OTale

3n einem IDort fo oiel Dofale
ZTttn, bein Dofal ift brin oergebens

îtidjt frommte es, fte aus3ufdjalten.
Das a unb o ift brin enttjalteu
Des beutfdjen Kolonialbeftrebens,
Des befttfdjen tt>efens überhaupt,
Das nie bes gopfes merb beraubt.

Der üerräter.
Don roegen bem Kreu3liuger Konoiftt gibt's einen furiofen Konffift. Die

Seminariflen nad; altem Brauet;, entfernten fidj gerne nädjtlidj auefj, unb fdjlidjett
bann, 311 meiben ben £eim, im fttjü^enben Zïebel leife fjeim. Der fjerr Direftor
in Kloftermauem, anftatt fo langroeilt'g aufsulauern, übertrug beu bequemem

Derrat ganj einfadj bem elehtrifdjen Drafjt, bamit er, rührt jemanb bie (Türe,

gefjörig Speftafel rerfütjre. So ertappt nun bie lärmenbe Klingel bie forglos

cerfpäteten Sdjlingel, bringt über bie roenigeu Braoen oerfdjledjterte Hofen unb

Strafen. Die aber oerroünfdjen, bafj (Sott erbarm, bie (EleFtristtät unb beu

2lllarm. Unb roünfdjen, bafj itjr fjerr (Erfinber rote nett! fie audj fdjon

als Sdjüler fennen gelernt ljätt'1

(Drniifyologifcfyes.
(Ein Ijübfcfjer Dogel roarb entbeeft.

3n S emp ad? bat's ibm gut gefdjmecft!
(Er fdjroimmt im See, etroartet f tft
Den fjerrn (Semahl unb benft an's Zteft,
Unb roeil er gar fo feiten ift,
Bcfdjlicb ein dier freu nb Dotier £ift
Den Sägetau djer -- puff paff pïff I

(Seiungen ift bes Sdjütjen Kniff.
Zinn fingen Dögel gtofj unb klein :

(Sefdjoffett mufj Ijalt 2Wes fein!"

sStoölf ZTadjtapoftil ber fjetlsarmee lefen oon u bis t Ubr fämtlidjc
Betrunfeue ber Stabt Bafel 3ufammeu, unb führen üe heim möglidjft unbe<

fd/äbtgt. îDeil aber bt« fjetlsarmee all iljre guten IDerke unter ÏÏtuftk uub

(Sefang oerübt, tjat nadj itjrem flaffifdjen Style eine iljrer mefjr ober weniger
frommen Seelen 311 biefem Befjufe folgenbes, mehr ober weniger idjöue £icb

fompouiert nadj oolfitumlidjftcr OTelobie:

Hüft er iu aller JDudjt

Ztidjt wegen fDafferfudjt
Dem Uli laut;
Dorwärts es (but itjm gut,
Säubert rom ©ei ben fjut ;

3mmev, fo müft et ttjut,
Biitjt umgefdjaut.

fjaben ftatt grofjen Danf
Sdjliefjltdj roir Sdjimpf unb Sank,
Das tbnt nidjt roefj.

(Täglid) oerfdjaffen mufj
Deu (Engeln fjodjjenuf;,
Dem eufel oiel Derbrufj

Die fjeilsarmee

: Säg au, friebli.. galt au, los attl"
^riebti: 3ä, roas ifdj, idj weifj kä £edjä!"
g^äp: De fetjünft unb beft IDitbärg 3'2fenäpüels ift oerfanft."
Jriebfi: S'roirb ämal au nüb fit 1 fjät öppen ä (Hjampagnerfabrigg äs

2fug bruf g'ke ober äs ilfalaga-tSfdjäft?"
(Sfj'Jp: 3* barfäs faft nüb fägä ä Sdjroüfdjledjterie roeffebs brns

madje!"
3!riebii: © bu 2lUinäd;ttgä 2Ie Sdjroiifdjledjtetie ns bem berrlädje IDii=

berg. Die ebige Sdjwib(£t)
<£ljnp: dfjarentiers, bäfd; roelfä fägä!"

Siegt hier im Daterlanb
(Einer im 'Böllenbraub
Doli Katjcnmeh.
Brummt er in tjir, unb gorn,
paeft ihn von hint ttnb rom
©an;, roie ein Sacf roll Korn

Die fjeilsarmei'.

fraget uidjt, ob er fei

Êeidjt ober fdjroer wie Blei,
Zfngefaßtl fjebtl
3ft ifjtu bie gunge fdjwer,
IDeijj uidjt wotjin, woljer!
IDirb er bod; freit j unb qnec

fjeimwärts ge(d;Ieppt.

fjalb Scber^, fyaib (Ernft.
fjalbfetbcu nennt man einen Stoff, roo ein halber promeut Seibe in

bie Baumwolfe gerooben ift.

fjalb unb fjalb ift nidjt gan3, fonft fönnte mau aus einem rerljeiteii
fjäfelein Ieidjt eiu gâtées madjen.

fjalbaffen gibt es in fflabagaskar auf ben palmen, iu (Europa laufett
fie auf ber <Ertc tjernm, aber koftümtert, bamit man %e Blöße nidjt fetje.

IDenn bas £cib überpanben ift, kommt bas fj a I bleib, wenn nämlidj
bie üeflamentseröffnung eine tröftlidje ift.

(Ein fjalbftüubigcr 3at5 bauert einen tjalbeu dag.
(Ein halb le inen er (Scmeiuberat ift immer nod; beffer als eiu gati3-

wollener Sdjafsfopf.
Durdj bas, was bie £eute fjalb laut reben, kommt man am meiftett ins

(Sefdjrei.
Die fjalbwctt ift laftertjaft, roeil bie anbere IDelt audj nidjt lauter

(Eugeubeu fjat.
Der fjalbmoub fjat fdjon meljr iTtonbfüdjtige gemadjt als ber DoIImonb.
(Ein ridjtiger U?irt 3crlegt ein Hebfjntju iu brei fjälften.
§n ben fjalbfjeiteu bes £ebens getjört es, roenn (Einer nur eine fjalbe

million fjat.
Wit tjalbeu £itern ift fdjon mandjer gait3 liebeilid; geroorben.

f^tteri: 3ö3 nü^ts aber uüüt mefj,
Kögel, 'r djöub ffenne roiener roenb, i gatjne
eifadj fnrt ou §ûxi, bas witb mr efennig
3'bumm!"

"2tägc[: 's wirbi bodj bigopplig nüb

(Ernft fy! 21ber warum au? Sägeb au!"
gittert: ü?arum? iDillis niene fji

bringe! 3ä3 tjeb's ja 's letfdjt 3aljc roieber

e fo oiel Utillionär ggä wie foll beim eu<

[ereis 31t ©ppis djn, roenns immer berig git,
roo Zllles rorab nemme fertig, idj galjnc
furt, go Bafel abi!"

"Jtrtqel: IDas, gogä Bafel abe? 3lj1' f'"b en rechte tEordjtig! Dett nntte

Ijätts ja na ciel metj Uîilfionare als bal"
tffjttcti : Sab roeigi. 2lber biefäbe pfufdjeb eim nüb is fjamperdj, bie

finb nu crbli bilaftet unb boefeb ftibli uf itjrem iDäärli. Unb benn finb b'Basler

au fünft gfdjyber als b'gürdjer ; bie tb,ünb bodj eim unb bas ifdjt b'fjaupt«
fadj, Kögel na gratis oerbrenue unb bä gürdjere muefj mer na für bä

plaÇ, roommene etfpart, wemmer fi lab oerbrenue, ganî etbärmli 3afjle."

"3löge(: ,,3a, ba ljenbr roürfli tedjt; 's ift e Spott nnb c Sdjanb unb

benn roenb's immer na bic (Sfdjyberä fy. Bim (Eidjer, t djumntä au mitt.
2lbie §üril"

Zrh vin der Düfteler Arhrrier
Und Halle mit Freuden gehört,

Yak; anf der Tnngsrau Apitic

Ein Scheinwerfer hingehört.

Der fall in's Weite tenchten

Mit wunderbarem Ueiz,

<jii> über alle dir Tale

lliid über die Gremien der ^ä^ivri!.

Da dünkt's, mich, es wäre ganz einfach,

C> u i> e r -Icllcr fäste dorthin,
Der Ach ei nm er fer größter wär' das.

Und ganz nach nnscrcm Zinn!

Aus dem gleichen Grunde.
Ehrsam: Aber ich bitte dich, warum will denn der Bund die Lahnen

kaufen ?"
Ehrlich: Sehr einfach, weil es ein gutes Geschäft ist."

Ehrsam: Ja und dann die Börse und die Aktionäre, warum sind denn

die dagegen ?"

Ehrsich: Ebenso einfach, weil es für sie ein sehr g » t es G e sch ä f t ist,

die Bahnen zu behalten!"
Ehrsam: Und dann die Abstimmung? lvas nützt denn die, wenn beide

gleicher Meinung sind?"
Ehrlich: Nochmals sehr einfach, weil man nur wissen will, wer von

diesen beiden das gute Geschäft machen solll"
Ehrsam: Ah so, dann bin ich allerdings nicht im Zweifel, wie ich

stimmen muß."
- 1-

s eidgenössisch Notes^stem.
E groß! Zier vo de höhere Tökelischuel, der eidgenössische Post- ond

Tcligrafcverwallig, ist halt doch das h erriech Notesystem. Ghni das ließ sich ebe

das «christlich, »zivilisiert Volk vo de pöstlcr und Teligräfler nöd regiere. Gnd

was för vortäl häts nöd, das Tüfclsgsctzli Isch es nüd i de Hand voin
väterlich gsinnte Büroschäf e ufehlbari lvaffe gege Beamti, wo »cd fromm ond

brav gnueg sind. Gnd cha mc nöd spare för d'Eidginoffeschaft, weine eme

Beamte rächt schlächt Note macht! Lr chunt dann halt äbc viel weniger Zapfe
über. Vnd wenn er schu weiß, daß er sich nüt z'Schnlde cho Io hät, sab isch

glich, gsparet mneß sy. Do chamer de Fehler wo d'Bundesoersammlig i gänzlicher

verkenniz vo de Verhältniß gmacht hät, daß sie a» de ondere Biamte meh

Loh zuechecholoh hät welle, wieder guet mache!

Riaotschau in Deutsch-Lhina.
Kiaotschanl M t einem Male

In einem lvort so viel vokale

Nun, kein vokal ist drin vergebens!

Nicht frommte es, sie anszuschalten.

Das a und o ist drin enthalten
Des deutschen Kolonialbestrebens,
Des deutschen lvesens überhaupt,
Das nie des Zopfes werd beraubt.

Der Verräter.
von wegen dem Kreuzlinger Konvikt gibt's einen kuriosen Konflikt. Die

Seminaristen nach altem Brauch, entfernten sich gerne nächtlich auch, und schlichen

dann, zu meiden den keim, im schützenden Nebel leise heim. Der Herr Direktor

in Klostermauern, anstatt so langweilig aufzulauern, übertrug den bequemern

verrat ganz einfach dem elektrischen Draht, damit er, rührt jemand die Türe,

gehörig Spektakel verführe. So ertappt nnn die lärmende Klingel die sorglos

verspäteten Schlingel, bringt über die wenigen Braven verschlechterte Noten und

Strafen. Die aber verwünschen, daß Gott erbarm, die Elektrizität und den

Allarm. Und wünschen, daß ihr Herr Erfinder wie nett! sie auch schon

als Schüler kennen gelernt hätt'!

Grnichologisches.
Ein hübscher Vogel ward entdeckt.

In Sempach hat's ihm gut geschmeckt!
Er schwimmt im See, erwartet fest
Den Herrn Gemahl und denkt an's Nest,
Und weil er gar so selten ist,

Bcschlich ei» Tierfreund voller List
Den Sägeta » cher - puff paff piff!
Gelungen ist des Schützen Kniff.
Nnn singen Vögel zioß nnd klein:
Geschossen muß halt Alles sein!"

Zwölf Nachtaposul der Heilsarmee lesen von l> bis i Uhr sämtliche

Betrunkene der Stadt Lasel zusammen, und führen sie Heini möglichst nnbe-

ichädiat. lveil aber die Heilsarmee all ihre gnten lverke unter Musik und

Gesang verübt, hat nach ihrem klassischen Style eine ihrer mehr oder weniger
srommen Seelen zu diesem Behufe folgendes, mehr oder weniger schöne Lied

komponiert nach volkstümlichster Melodie:

Ruft er in aller Wucht
Nicht wegen Wassersucht

Dein Uli laut;
vorwärts I es thut ihm gut,
Säubert vom Gel den Hut;
Inimer, so wüst er thut,

Nicht unigeschaut.

Haben statt großen Dank

Schließlich wir Schimpf und Zank,
Das thut nicht weh.
Täglich verschaffen muß
De» Eugelu Hochgenuß,
Deni Teufel viel Verdruß

Die Heilsarmee

: Säg au, Friedli, gält au, los au!"
Friedli: Jä, was isch, ich weiß kä Lechä!"
Chäp: De schünst und best lviibärg z'Äenäpüels ist verkauft."

Iriedli: S'wird ämal an nüd sii! Hät öppen ä Ehampagnersabrigg äs

Aug drnf g'ke oder äs Malaga-Gschäft?"
Ehilp: ?ch darfäs fast nüd sägä ä Schwiischlechterie welleds drns

mache I"
Friedli: V du Allmächtigä l Ae Schwiischlechterie ns dein kerrläche lvii-

berg. Die ebige Zchwii-Th
Ehäp: Tharcutiers, häsch wcllä sägä!"

Liegt hier im Vaterland
Einer im 'Höllenbrand
voll Katzenweh,
Brummt er in Hin, uud Zorn,
packt ihn vcn hint und vorn
Gau; wie ein Sack voll Korn

Die Heilsarmee.

Fraget nicht, ob er sei

Leicht oder schwer wie Blei,
Angefaßt! Hebt!
Ist ihm die Junge schwer,

lveiß nicht wohin, woher!
wird er doch krenz und quer

Heimwärts geschleppt.

Halb Scherz, halb Lrnst.
Halbseiden nennt man einen Stoff, wo ein halber Prozent Seide in

die Baumwolle gewoben ist.

Halb und halb ist nicht ganz, sonst könnte man aus einem verheilen
Häfelein leicht ein ganzes machen.

Halbaffen gibt es in Madagaskar auf den Palmen, in Europa laufen
sie anf der Erde hernm, aber kostümiert, dainit man ihre Blöße nicht sehe.

wenn das Leid überstanden ist, kommt das Halbleid, wenn nämlich
die Testamcntseröffnling eine tröstliche ist.

Ein halbstündiger Iaß dauert einen halben Tag.
Ein halbleinener Gemeinderat ist immer noch besser als ein ganz-

wollener Schasskopf.

Durch das, was die Leute halblaut reden, kommt man am meisten ins
Geschrei.

Die Halbwelt ist lasterhaft, weil die andere lvelt auch nicht lanter

Tugenden hat.
Der Halbmond hat schon mehr Mondsüchtige gemacht als der Vollmond.
Ein richtiger lvirt zerlegt ein Rebhuhn in drei Hälften.
Zu den Halbheiten des Lebens gehört es, wenn Einer nur eine halbe

Million hat.
Mit halben Litern ist schon mancher ganz liedeilich geworden.

Sh«eri: Jäz nützts aber nüüt meh,
Rägel, 'r chönd flenne wiener wend, i gähne
eifach furt vu Züri, das wird mr efennig
z'dnmm!"

Bügel: 's wirdi doch bigopplig nüd

Ernst sy! Aber warum au? Säged au!"
Khueri: Warum? lvillis niene hi

bringe! Jäz heb's ja 's letscht Jahr wieder

e so viel Millionär ggä wie foll denn eu>

iereis zu Vppis ch», wenns immer derig git,
wo Alles vorab nemme fertig, ich gähne

furt, go Basel abi!"
Rägel: lvas, gogä Basel abe? Ihr sind en rechte Torchtig! Dert uune

hätts ja na viel meh Millionare als dal"
Ehueri : Säb weißi. Aber diesäbc pfusched eim nüd is Hamperch, die

sind nu crbli bilastet und hocked fridli uf ihrem lväärli. Und denn sind d'Basler

au snnst gschyder als d'Zürcher; die thünd doch eim nnd das ischt d'Hauptsach,

Rägel na gratis verbrenne und dä Zürcher e mneß nier »a für dci

Platz, wommene erspart, wemmer si lad verbrenne, ganz erbärmli zahle."

Rägel: Ja, da hendr würkli recht; 's ist e Spott nnd c Schand und

denn wend's inimer na die Gschyderä sy. Bim Eichcr, i chummä a» mîti.
Adie Züril"


	[Rägel und Chueri]

